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Ideen zur Umgestaltung des Bereichs Römerkastell/Hallschlag

Pro Alt-Cannstatt e.V.
Olaf Schulze, 2. Vors. Pro Alt-Cannstatt				                            Stand: 20.09.2012

Grundfrage:

Wo sind die Römer im „Römerkastell“? Erwartungen durch Namen werden vor Ort nicht eingelöst.

Mögliche Elemente und Orte 
der Neugestaltung:

Einbindung des historischen Sgraffito von 1910 
an der ehem. Kommandantur

Neugestaltung Bereich vor Kommandantur, 
Ecke Hallstraße, Rommelstraße ( A), Tafeln, Repliken

Kopien von 
Jupitergigantensäulen (JGS), 
Reste von Säulen dort auch gefunden. 
Hier Fernwirkung vor Kommandantur
JGS: Brückenstr. 8, Rilling, 1924
JGS: Bau Kindertagheim Düsseldorferstr. 8, 
gefunden Wochengötterstein, Schuppensäule und 
dazugehöriger Jupiteraltar, bei ( A )

Kleiner Altar der „Abnoba“ im Kastell gefunden 
Vierwegegöttinnenstein (statio), 
nahe am Fundort ( B ), bei Einmündung 
Sparrhärmlingweg, Hallschlag

Grabstein (Reiter), 3. Jh.; evtl. bei ( C )

Metallmodell (Bronze) des Kastells (zumindt 
Steinbauphase), evtl. Ansatz „vicus“ bzw. 
Zivilsiedlung (be-greifbar!) bei ( A ) oder ( C )  
(Beispiel Archäologischer Park Xanten, s. Fotos)

Schnitt der Römerstraße (nach PORT), neuer Fund 
Sparrhärmlingweg 2012

Markierung des Praetoriums mit Fahnenheiligtum 
im Innenraum des „Römerkastells“ (C ) durch Boden-
platten oder Farbe; ebenso zwei/drei Tore des Stein-
kastells leicht markierbar – Hinweis auch zur Nutzung 
ab 1908/1910 (Dragonerkaserne, Reiterkaserne,
Wallace und McGee Baracks, bis aktuell)

finanzielle Beteiligung von Pro Alt-Cannstatt 
(u.a. bes. für Bronzemodell) 

Bronze-Modell der römischen Stadt Xanten

Tafel von 1910 an der ehem. Kommandantur
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Aus Peter Goessler: Vor- und Frühgeschichte von 
Stuttgart-Cannstatt, 1920 (Plan Oscar Paret, ergänzt PAC)

Rekonstruktion Kastell und Kastellvicus Zugmantel, eine 
Grundlage für ein mögliches Bronzemodell (wie in Xanten, 
s. rechts)
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Die Anfangsvereiche ( A ), ( B ) und ( C ) sind leicht um weitere Funde- und damit 
Hinweisstätten erweiterbar, optische Wiedererkennung wird durch grafisch einheitliche 
farbige Gestaltung erreicht (z.B. Nastplatz, Pferdegräber; Sparrhärmlingweg, Töpferquartier mit 
Öfen; Gräberfeld...)

Entwicklung eines einheitlichen „Hallschlag-Leitsystems“.
(zusätzlich Faltblatt, Arbeitsblätter für Schüler)

Gedankenspiel (mittel- bis langfristig)
Archäologischer Schaupllatz Römerkastell?

Wem gehört das ehem. Ofizierskasino an der 
Rommelstraße?
Offizierskasino war schon einmal Ort einer Fund-
präsentation (nach 1910), dort gab es eine große 
Glasvitrine

Noch idealer: Standort Kommandantur oder 
ehem. Mannschaftsspeiseanstalt (Wirtschaftsgebäude)

[Ganz- oder] teilweise Verlegung des Römischen Lapidariums des Landesmuseums Stuttgart 
unter dem Neuen Schloss ins Römerkastell, größere Präsentation, plus histor. Ort (Nähe zu Fund-
stätten, zumindest bei Cannstatter Steinen, rund 10 von 100), wo sind die B-Stücke magaziniert? 
Z.B. Steinsäule, bis 2008 im Stadtmuseum Bad Cannstatt ausgestellt.

Im Lapidarium unter dem Neuen Schloss

Reitergrabstein aus Cannstatt, 3. Jh.; Replik bei Kaufhof

Unten farbige Rekonstruktion einer möglichen 
Bemalung (Beispiel nicht aus Cannstatt)
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Phasen der Aufmerksamkeit – zu den Römern: 

Grabung 1894-1896 
	 (Dr. Ernst Kapff, Entdeckung des Steinkastells)

Wunsch des Cannstatter Altertumsvereins, ein Museum 
und eine Schauanlage (vgl. Saalburg) zu errichten

Grabung 1908 
	 (Peter Goessler, Entdeckung des älteren 		
	 Erdkastells)

Neugestaltung ab 1992/2001 – immer wieder auch 
Grabungen bei Stadtteilsanierung, Neubauten...
Aktuell Sommer/Herbst 2012 Sparrhärmlingweg

Eine Chance nutzen

Man sollte sich die Chance nicht entgehen lassen, hier das 
Thema Römer (evtl. auch weitere Aspekte der Hallschlag-
Geschichte) mittelfristig auch erfahrbar im öffentlichen und 
halböffentlichen Raum zu verorten. Vor 110 Jahren gelang 
dies nicht.

Vierwegegöttinnenstein, gefunden bei der Statio 
am Cannstatter Römerkastell

Rekonstruktion des 1924 entdeckten Merkur-
heiligtums mit Jupitergigantensäule, Rilling-Areal

Gesichtshelm eines römischen Reiters aus 
Cannstatt, 2./3. Jh.; 
Grundlage für mögliches Logo?
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Zum Nachlesen und Vertiefen: „Alte Pläne“ 1894/1908

Cannstatter Chronik über die zweite Hälfte des XIX. Jahrhunderts, nach Urkunden, Aufzeich-
nungen und Erinnerungen zusammengestellt von C[arl]. H[einrich]. Beck; Cannstatt. G. Ad. 
Stehn‘s Buchhandlung (Gustav Kopf). 1900. S. 191-197, zusätzliche Abb. S. 198 (siehe beigefügte 
2 Abb.)

	 Am 15. März [1894] wurden auf dem Acker des Jakob Schweickhardt in den Haldenäckern auf der 
Staig die Grundmauern eines römischen Wachtturmes durch Dr. E. Kapff entdeckt; in der Folge wurde ein 
ganzes römisches Kastell blosgelegt, von dem durch die Fürsorge des Altertumsvereins mit Unterstützung 
der Stadt die westliche Ecke erhalten geblieben ist.

	 Es ist dies einer der wichtigsten Ueberreste aus der Zeit der Römerherrschaft in unserem Lande. 
Durch die Ausdehnung des Stadtbauplans in seinem Bestande bedroht, macht sich in den um Hebung der 
Stadt als Touristenziel besorgten Kreisen die lebhafte Bemühung geltend, den noch zu Tage liegenden 
Teil des Kastells dauernd zu erhalten und zugleich ein Römermuseum ins Leben zu rufen, in welchem 
frühere und zukünftige Funde aus längst vergangenen Zeiten in übersichtlicher Weise eine Sammelstätte 
finden sollen für Altertumsfreunde und Altertumsforscher. So selbstverständlich es eigentlich erscheinen 
sollte, daß ein solcher Plan widerspruchslos mit heller Freude aufgenommen wird, zumal die Kosten 
in gar keinem Vergleich stehen zu dem eminenten Wert einer solchen Altertumssammlung gerade auf 
geschichtlich denkwürdigem Boden, so ist er doch noch keineswegs gesichert und stößt selbst da auf 
Gegnerschaft, wo er die eifrigste Förderung erfahren sollte.

	 Die Gesamtkosten für die dauernde Erhaltung würden sich auf etwa 20 000 Mark belaufen, von 
denen als Staatsunterstützung allerdings nur 3000 Mark abgingen. Der Altertumsverein, in dessen Sphäre 
die Erhaltung der Kastellecke fällt und dessen Bestehen und Wirksamkeit es zu danken ist, daß schon 
eine ganze Reihe archäologisch wichtiger Funde aus der Römerzeit vor Zerstörung und Verschleuderung 
bewahrt blieben, und der in dankbaranzuerkennender Weise den Grund gelegt hat zu einer Sammlung, 
aus der sich das geplante Römermuseum entwickeln könnte, - der Altertumsverein verfügt leider nicht 
über die erforderlichen Mittel, um von sich aus das nicht nur für Cannstatt, sondern für das ganze Land 
hochbedeutsame Werk allein zu unternehmen, und mit den allerdings vorhandenen Sympathieen aller 
Einsichtigen kann allein nicht operiert werden.
	
	 Die Stadt Cannstatt, in einer Art Drangperiode, einer Art Um- und Neugestaltung begriffen, 
wo die mehr oder minder dringenden, jedenfalls aber nützlichen Bedürfnisse sich häufen und rasche 
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Erledigung heischen, wenn nicht in den ganzen Organismus eine verderbliche Stockung kommen 
soll, muß ihre finanziellen Kräfte nach Thunlichkeit schonen; es ist ihr nicht zu verdenken, wenn sie 
die Steuermittel der Bürger nicht wenden will an eine Schöpfung, die keinen direkten, greifbaren, 
zahlenmäßig nachzuweisenden Nutzen abwirft. Aber wie verhält es sich denn mit hundert und tausend 
ähnlichen Dingen? Das wertvolle Besitztum der Stadt, der Sulzerrain mit seinen Kureinrichtungen, 
erfordert alljährlich einen Zuschuß von 5-7000 Mark, anstatt eine Rente abzuwerfen, und doch müßte eine 
unbegreifliche Verblendung vorherrschen, wenn man nicht erkennen wollte, daß gerade dieses Besitztum 
Hunderttausende jährlich in Umlauf bringt. So lange an der Stelle der Kasernenanlage Kohl u. Rüben 
oder Kartoffeln gepflanzt wurden, konnte man leicht den reinen Ertragswert berechnen, heute wächst 
nichts auf dem Platze, aber der Nutzen, den die Stadt davon hat, wird den Wert der Bodenerzeugnisse 
hundertmal übersteigen. Aehnliche Betrachtungen könnte man anstellen über alle Einrichtungen, die der 
Bequemlichkeit und der Wohlfahrt dienen – Straßen, Anlagen, Lehranstalten usw. usw. -, die tägliche 
Erfahrung aber lehrt, daß da, wo am meisten geboten wird, die Industrie am schnellsten sich entwickelt, 
die Zahl der Privatleute und der Pensionäre schnell wächst und daß der Wohlstand sich hebt, ohne daß 
ziffermäßige Erträgnisse aus der einen oder andern Einrichtung sich nachweisen ließen.

	 Noch ein Beispiel: Welch’ unschätzbaren Wert besitzt nicht Stuttgart – abgesehen von den 
übrigen Sammlungen – in seinem Naturalienkabinett, und doch wirft es nicht nur nichts ab, sondern der 
Staat muß alljährlich eine hübsche Summe für Unterhaltung und Ergänzung aufwenden, aber man wird 
im entlegensten Dorfe kaum einen nur mit der notdürftigsten Schulbildung ausgerüsteten Menschen 
finden, der deshalb solche Sammlungen für überflüssig erklärt. So muß auch Cannstatt rechtzeitig gegen 
den öffentlich erhobenen Vorwurf in Schutz genommen werden, als ob nur wenige ein Interesse an der 
Erhaltung des Römerkastells hätten. Die Behauptung ist umso kühner angesichts der Thatsache, daß von 
der ersten Nachricht der Auffindung an ganz Cannstatt nach der Staig wanderte und daß von Stuttgart, dem 
ganzen Land und teilweise auch von andern deutschen Ländern eine wahre Völkerwanderung stattfand, 
die neu aufgefundenen interessanten Ueberreste einer 1900 Jahre hinter uns liegenden Kulturperiode 
anzustaunen.

	 Der Cannstatter ist durchaus nicht so verständnis- und interesselos für das Römerfeld, als daß 
er nicht wüßte, daß es ein gewichtiges Glied bildet in der Kette all der Einrichtungen, welche geschaffen 
werden als Anziehungspunkte, als Mittel zur Hebung des Fremdenbesuches und damit indirekt des 
Wohlstandes der Stadt. Hoffentlich nimmt die Sache noch eine Wendung, daß die nach uns kommen uns 
nicht den Vorwurf machen können, es habe unserer Zeit an Männern gefehlt, die das richtige Verständnis 
besaßen in einer für unsere Stadt so wichtigen Frage.

	 Die in diesem Buche abgedruckten Abbildungen vom Kastell und von verschiedenen Fundstücken 
nach Zeichnungen von Hugo Baumeister (Cannstatt) sind zuerst in den „Blättern des Schwäbischen 
Albvereins“ erschienen, von deren Redaktion sie dem Verfasser auf seinen Wunsch in dankenswerter 
Weise überlassen wurden.
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